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Meuchelmor: 308-310) der lange zeichnet S 401 Gegenüber der USga-
FExkurs ber diıe Katharer (3 3-320), WorIN He Königsfelden des sehr verdienten
die Verfasserin immerhin auf neuestie Forschers E Maurer (6! vollständig
Literatur hinweilst, für hr Thema wirk- Ü berarbeitete Auflage, ern 1936), diıe
lıch notwendig VWAdIrl, möchte IC HezZzweIl- fÜür die Besichtigung des Bildprogramms
feln der Chorfenster (1071) weiıterhin 6T-

zichtbar Dleibt, Hieten diıe Heiden uto-
rinnen wertvolle Hınwelse ZUur (Gje-LOD verdient der Anhang: Die Sebastian-

Vita VOo ISsaacC VOo Ochsentfurt FMCap schichte des m franzıskanıschen Be-
ber ıhn Angelikus Eber/T, (;‚e- reich wohl seltenen Falles eINes LOp-

schichte der Bayrischen Kapuziner-OUr- Delklosters VOo Klarıssen und Minoriten
densproVvVinZzZ, Freiburg Br 1902, 293; Fe- n Königsfelden und seiner einztgarti-
XIicCon Capuccinum, Komae 1951, O78f; SCn Eigenart n der franzıskanıschen
weltere |Lıit Claudius Vd  — de aar (IFM- Welt als Memorialstiftung der Habsbur-
Cap (Ed.), Collectanea Franciscana. Bi- ScT Dynastie. DIie Hıstorikerin Kau-
Dliographia Francıscana. Index, Komae schert Heleuchtet diıe Geschichte des
1972, 328) DiIe lıterarısche Tätigkeit die Klosters Königsfelden (2-7 O) als Gedenk-
65 Mitbruders sollte n einer kommen- oTatite des durch den eigenen Neffen Jo

ann VOo Osterreich Maı 1308 elden Studie ausführlich gewürdigt VWOT-
den Frau Gistach hat sich Hesonders Wındısch rmordeten Köntgs Albrecht
verdient gemacht durch Ihre mehrtfach ach dem Tod (Iktober 13153 der
unterteilte und zZzu Te1l kommentierte Giründerıin des Doppelklosters Köntgin
ISTEe VOo Quellen und |Literatur 3306- Elisabeth ahm siıch Ihre verwitwete
343), die für weltere Forschungen sicher Tochter, Königin Agnes VOo Ungarn «als
sehr förderlich seIn wird. Wohl weiIil der Stifterin, Förderin und Pfiegerin der Me-
Band HereIits recht umfangreich OT- MOra ihrer Familre» (5) aaı ebenso S10
den ist, mulste Gistach auf en kegister Ser Hingabe WIEe Freigebigkeit der (Gje-
verzichten, das en Schlüssel dem n denkstätte d uch VvVWenNnn GE nıIe selber
hrem Werk geborgenen Reichtum ware. Mitglied der Klarıssen el LDas CGebet

fÜür den tragisch umgekommenen KO-
(Iktavian Schmucki FMCap nıg wurde ııntier Leitung einer eigens

dafür Hestimmten «SF. Jahrzeitmeisterin»
(83) Ireu gepflegt. uch VvVWenNnn ach dem
Tod 1364) VOo Könitgin Agnes diıe Bedeu-
tung des Klosters sank, VWar GE immerhin
och hoch, dals diıe nabsburgt-Brigitte Kurmann-Schwarz Jeannet-
schen Rıtter ach der Schlacht VOo Sem-e Rauschert: Das Kloster Königsfel-

den Herausgegeben m /usammen- bach 1356 n der Kırche geborgen wurde
(9f  — nier der HernIschen Herrschaftarhbeıt MI dem Museum Aargau, des Aargaus m 16.-158. Jahrhundert —6I -Kloster Königsfelden. bern, (Gesell- frolgte die Auflösung des Doppelklostersschaft FÜr Schweizerische Kunstge- 11-14 1777 wurde die Konventskirche

schichte GSK, 2077 (Schweizerische [9) einem mehrstöckigen Kornma-
Kunstführer. Serie Ü(} Nr. 900), 4A47 S.,
HT

gazın umgebaut (141) 15872 wurde außer-
halb des Klosterbezirkes Iine eil- und

«In den 17 dreibahnigen Fenstern des Pflegeanstalt für Dsychisch Kranke, zZu
Chores hat sich das hedeutendste FN- Te1l m iııt Steinen des ehemaligen MinorTTtT-
semDbie mittefalterlicher (Gfasmalerei n tenklosters, erbaut (171) Bemerkens-
der SchweIiz erhalten» (Kurmann, 29) wert ist en historisches Foto dieses
Begreiflich, dal$ ber das Kloster KÖNIES- Klosters VOT seinem Abbruch 1570 ( O)
felden mmer wieder Studcdien ersche!i-
al In einer längeren, Kleıin gedruckten Wertvolle, zZu Te1l CUC Erkenntnis
Serie [iteratur siınd DIS 2010 eiträge VOT- ber das Kloster und diıe Kıirche rag diıe
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Meuchelmord (308-310). Ob der lange 
Exkurs über die Katharer (313-320), worin 
die Verfasserin immerhin auf neueste 
Literatur hinweist, für ihr Thema wirk-
lich notwendig war, möchte ich bezwei-
feln.

Lob verdient der Anhang: Die Sebastian-
Vita von Isaac von Ochsenfurt OFMCap 
(†   1708: über ihn s. Angelikus Eberl, Ge-
schichte der Bayrischen Kapuziner-Or-
densprovinz, Freiburg i. Br. 1902, 293; Le-
xicon Capuccinum, Romae 1951, 878  f; 
weitere Lit. s. Claudius van de Laar OFM-
Cap (Ed.), Collectanea Franciscana. Bi-
bliographia Franciscana. Index, Romae 
1972, 328). Die literarische Tätigkeit die-
ses Mitbruders sollte in einer kommen-
den Studie ausführlich gewürdigt wer-
den. - Frau Gstach hat sich besonders 
verdient gemacht durch ihre mehrfach 
unterteilte und zum Teil kommentierte 
Liste von Quellen und Literatur (336-
343), die für weitere Forschungen sicher 
sehr förderlich sein wird. Wohl weil der 
Band bereits recht umfangreich gewor-
den ist, mußte R. Gstach auf ein Register 
verzichten, das ein Schlüssel zu dem in 
ihrem Werk geborgenen Reichtum wäre.

Oktavian Schmucki OFMCap

Brigitte Kurmann-Schwarz - Jeannet-
te Rauschert: Das Kloster Königsfel-
den. Herausgegeben in Zusammen-
arbeit mit dem Museum Aargau, 
Kloster Königsfelden. Bern, Gesell-
schaft für Schweizerische Kunstge-
schichte GSK, 2011 (Schweizerische 
Kunstführer. Serie 90 Nr. 900), 41 S., 
ill. 
«In den 11 dreibahnigen Fenstern des 
Chores hat sich das bedeutendste En-
semble mittelalterlicher Glasmalerei in 
der Schweiz erhalten» (Kurmann, 29). 
Begreiflich, daß über das Kloster Königs-
felden immer wieder Studien erschei-
nen. In einer längeren, klein gedruckten 
Serie Literatur sind bis 2010 Beiträge ver-

zeichnet (S. 40  f). Gegenüber der Ausga-
be: Königsfelden des sehr verdienten 
Forschers Emil Maurer (6., vollständig 
überarbeitete Auflage, Bern 1986), die 
für die Besichtigung des Bildprogramms 
der Chorfenster (10  f) weiterhin unver-
zichtbar bleibt, bieten die beiden Auto-
rinnen wertvolle Hinweise zur Ge-
schichte des im franziskanischen Be- 
reich wohl seltenen Falles eines Dop-
pelklosters von Klarissen und Minoriten 
in Königsfelden und zu seiner einzigarti-
gen Eigenart in der franziskanischen 
Welt als Memorialstiftung der Habsbur-
ger Dynastie. Die Historikerin J. Rau-
schert beleuchtet die Geschichte des 
Klosters Königsfelden (2-18) als Gedenk-
stätte des durch den eigenen Neffen Jo-
hann von Österreich am 1. Mai 1308 bei 
Windisch ermordeten Königs Albrecht I. 
Nach dem Tod am 28. Oktober 1313 der 
Gründerin des Doppelklosters Königin 
Elisabeth nahm sich ihre verwitwete 
Tochter, Königin Agnes von Ungarn «als 
Stifterin, Förderin und Pflegerin der Me-
moria ihrer Familie» (5) mit ebenso gro-
ßer Hingabe wie Freigebigkeit der Ge-
denkstätte an, auch wenn sie nie selber 
Mitglied der Klarissen wurde. Das Gebet 
für den so tragisch umgekommenen Kö-
nig wurde unter Leitung einer eigens 
dafür bestimmten «Sr. Jahrzeitmeisterin» 
(8) treu gepflegt. Auch wenn nach dem 
Tod (1364) von Königin Agnes die Bedeu-
tung des Klosters sank, war sie immerhin 
noch so hoch, daß die toten habsburgi-
schen Ritter nach der Schlacht von Sem-
pach 1386 in der Kirche geborgen wurde 
(9  f). Unter der bernischen Herrschaft 
des Aargaus im 16.-18. Jahrhundert er-
folgte die Auflösung des Doppelklosters 
(11-14). 1777 wurde die Konventskirche 
sogar zu einem mehrstöckigen Kornma-
gazin umgebaut (14f). 1872 wurde außer-
halb des Klosterbezirkes eine Heil- und 
Pflegeanstalt für psychisch Kranke, zum 
Teil mit Steinen des ehemaligen Minori-
tenklosters, erbaut (17  f). Bemerkens-
wert ist ein historisches Foto dieses  
Klosters vor seinem Abbruch 1870 (18).

Wertvolle, zum Teil neue Erkenntnis 
über das Kloster und die Kirche trägt die 
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KL nsthistorikerin Kurmann-Schwarz schied spricht dafür, Adafs Königin Agnes
el 19-42 LS GE verwiesen auf den Plan dre (GHasmalereien her VOo,  - einer Werk-
der Anlage des Doppelklosters (19  — m nahe gelegenen Basel ausführen
tewohl ach dendrochronologischen He DDiese Aussagen dürften

Fachleute m Gebiet der (GilasmalereıUntersuchungen des Dachstuhls diıe Kır-
che 13153 vollendet Wafl, wurde diıe Kıirche welıter beschäftigen, Devor GE allgemen
rsi 1330 gewelnt. [DDas Foto auf der LOpP- anerkannt seIn werden. LDem aaı Hhemer-
Delselte 20f gestattet einen Blick kenswerten Ausführungen und 5
auf die Kırche und die DIS heute erhalte- zeichneten Ilustrationen ausgestatteten
215 Gebäudeteile des einstigen Klarıis- eft der Reihe ST eIine weilte Verbreitung
senklosters. Besonders dankbar ST der wünschen.
Leser für die Wiedergabe des Aquarells (Iktavian Schm uckı FMCap
VOo Albrecht KauUuw VOo 1669, das die
Samte Klosteranlage VOo Süden her zeigt
(23  — DiIe Verfasserin Degleitet den ESsSU-
her n das Hasılıkale Langhaus m ıT den Franzıskus Licht Au S ASSISL. KatalogArkadenbögen, Dolygonalen Pfeilern, 7Ur Ausstellung 77 Erzhbischöflichen
dem ettner, dem ehemaligen Brüder- Diözesanmuseum uUnNd 77 Franziıska-
hor und dem Schlulsterm (Christus als
Weltenherrscher) VOo 1550, der habs- nerkloster Paderhborn. Hg. VOo. FIS-

toph Stiegemann, Bernd Schmies,Durgischen Famtltengrabstätte, den ahe- Hemz Dieter Hermmann. Paderborn,maligen Altären ınier den LettnerJoO-
hen und den Kesten VOo CGilasmalereien Diözesanmuseum/München, Hirmer-
des Langhauses. Autfhorchen [ älst, VWa Verlag, 207 T, 445 S., ,, Autoren-Sigl.,
diıe Autorin auf U schreibt: «Fine S0 - ADkK.-Verz., LIt., Ind.
fältige, Ormale Analyse der Scheiben
und Verglieiche MIt anderen erhaltenen [Das großformatige Buch aaı zahlrei-
(GHasmalereien m Südwesten des ReIi- chen, durchweg farbigen Ilustrationen
hes haben ergeben, Adafs dre Verglasung VOo 1535 ExXxponaten AaU S ASssIsı (Biblioteca
des C’hors mMindesten n drei sich zeit- de]l Sacro Convento, Basılica Dapale d
gieich folgenden Abschnitten enfIsfan- San FrancescCo, IinotTeca Comunale), Va-
den sern muflßste» (30  — UUm 1330 seilen tikanstadt (Biblioteca Apostolica Vatica-
zunächst alleın die enster des hor- al Muse!l atıcanı) und VOo welteren 115
abschlusses (Kindheit Jesu, Passion, Institutionen, daruntereuropätschen
Auferstehung, Pfingsten) vorhanden uch Luzern und Genf, earhellt WIE m
Pwährend 1340 diıe artyrer- Tıtel heißt «Licht AaU S ASSISI» auf VWUÜurTl-
enster (Johannes der Täufer, Katharı- derschöne Weilse n interfranzıskanı-
Q} Stefanus und Paulus, Tod Martlas und scher Manıier Kunstgeschichtlich die Ar-
Ihre Aufnahme n den Himmel) einge- mutsbewegung des Franziıskus VOo

worden selen. ach 1340 seilen die AssIısı auf. LS dokumentiert die VOo
Dezember 2077 His vVAÄSI Maı 2072etzten Offnungen aaı den (Gilasmale-

reien des Franziskus, der Anna, gebotene Ausstellung m DIiözesanmu-
des Nikolaus und der Klara 56 {C UT des Erzbistums Paderborn ııntier
Tatltel worden. «KünstHerisch steht dıe Einbezug des Franziıskanerklosters Pa-
Verglasung des Chores n HE Bezie- derborn. im aufwendig angelegten Kata-
hung Fisässer Werken AaU5 dem ZwWEI- 108 tragen Autoren und Autorin-
fen Viertel des Jahrhunderts. och al AaU S dem deutschsprachigen franzıs-
unterscheiden sich dıe Scheiben n KO- kanıschen Fachkreis n hren WISsSeN-
nigsfelden durch dre Monumentalitat schaftlich abgestützten ESSaYS, ebenfalls

reichlich bebildert, m iııt neuesien FOT-ihrer Hgürlichen Kompositionen und
VWartfinerT] ONe VOo kühlen Farbklang schungsresultaten zusätzlich ZUrTr SANZ-
und der Kleinteiligkeit der Strassbhurger heitlichen Betrachtung der EXponate
(GHasmalerei. Dieser mMarkan Ül fer- Del, darunter en ulor helvetischer

281

Rezensionen - récensions - recensioni

281

Kunsthistorikerin B. Kurmann-Schwarz 
bei (19-42). Es sei verwiesen auf den Plan 
der Anlage des Doppelklosters (19). 
Wiewohl nach dendrochronologischen 
Untersuchungen des Dachstuhls die Kir-
che 1313 vollendet war, wurde die Kirche 
erst 1330 geweiht. Das Foto auf der Dop-
pelseite 20f gestattet einen guten Blick 
auf die Kirche und die bis heute erhalte-
nen Gebäudeteile des einstigen Klaris-
senklosters. Besonders dankbar ist der 
Leser für die Wiedergabe des Aquarells 
von Albrecht Kauw von 1669, das die ge-
samte Klosteranlage von Süden her zeigt 
(23). Die Verfasserin begleitet den Besu-
cher in das basilikale Langhaus mit den 
Arkadenbögen, polygonalen Pfeilern, 
dem Lettner, dem ehemaligen Brüder-
chor und dem Schlußstein (Christus als 
Weltenherrscher) von 1330, der habs-
burgischen Familiengrabstätte, den ehe-
maligen 4 Altären unter den Lettnerjo-
chen und den Resten von Glasmalereien 
des Langhauses. Aufhorchen läßt, was 
die Autorin auf S. 29 schreibt: «Eine sorg-
fältige, formale Analyse der Scheiben 
und Vergleiche mit anderen erhaltenen 
Glasmalereien im Südwesten des Rei-
ches haben ergeben, daß die Verglasung 
des Chors mindesten in drei sich zeit-
gleich folgenden Abschnitten entstan-
den sein mußte» (30). Um 1330 seien 
zunächst allein die Fenster des Chor- 
abschlusses (Kindheit Jesu, Passion,  
Auferstehung, Pfingsten) vorhanden ge-
wesen, während ca. 1340 die 2 Märtyrer-
fenster (Johannes der Täufer, hl. Kathari-
na, Stefanus und Paulus, Tod Marias und 
ihre Aufnahme in den Himmel) einge-
setzt worden seien. Nach 1340 seien die 
letzten 4 Öffnungen mit den Glasmale-
reien des hl. Franziskus, der hl. Anna, 
des hl. Nikolaus und der hl. Klara ausge-
stattet worden. «Künstlerisch steht die 
Verglasung des Chores in enger Bezie-
hung zu Elsässer Werken aus dem zwei-
ten Viertel des 14. Jahrhunderts. Doch 
unterscheiden sich die Scheiben in Kö-
nigsfelden durch die Monumentalität 
ihrer figürlichen Kompositionen und 
warmen Töne vom kühlen Farbklang 
und der Kleinteiligkeit der Strassburger 
Glasmalerei. Dieser markante Unter-

schied spricht dafür, daß Königin Agnes 
die Glasmalereien eher von einer Werk-
statt im nahe gelegenen Basel ausführen 
ließ» (33/35). Diese Aussagen dürften 
Fachleute im Gebiet der Glasmalerei 
weiter beschäftigen, bevor sie allgemein 
anerkannt sein werden. Dem mit bemer-
kenswerten Ausführungen und ausge-
zeichneten Illustrationen ausgestatteten 
Heft der Reihe ist eine weite Verbreitung 
zu wünschen.

Oktavian Schmucki OFMCap

Franziskus - Licht aus Assisi. Katalog 
zur Ausstellung im Erzbischöflichen 
Diözesanmuseum und im Franziska-
nerkloster Paderborn. Hg. von Chris-
toph Stiegemann, Bernd Schmies, 
Heinz Dieter Heimann. Paderborn, 
Diözesanmuseum/München, Hirmer- 
Verlag, 2011, 445 S., ill., Autoren-Sigl., 
Abk.-Verz., Lit., Ind.

Das großformatige Buch mit zahlrei-
chen, durchweg farbigen Illustrationen 
von 185 Exponaten aus Assisi (Biblioteca 
del Sacro Convento, Basilica papale di 
San Francesco, Pinoteca Comunale), Va-
tikanstadt (Biblioteca Apostolica Vatica-
na, Musei Vaticani) und von weiteren 118 
europäischen Institutionen, darunter 
auch Luzern und Genf, erhellt - wie es im 
Titel heißt: «Licht aus Assisi» - auf wun-
derschöne Weise in interfranziskani-
scher Manier kunstgeschichtlich die Ar-
mutsbewegung des hl. Franziskus von 
Assisi auf. Es dokumentiert die vom 9. 
Dezember 2011 bis zum 6. Mai 2012 an-
gebotene Ausstellung im Diözesanmu-
seum des Erzbistums Paderborn unter 
Einbezug des Franziskanerklosters Pa-
derborn. Im aufwendig angelegten Kata-
log tragen 22 Autoren und Autorin- 
nen aus dem deutschsprachigen franzis-
kanischen Fachkreis in ihren wissen-
schaftlich abgestützten Essays, ebenfalls 
reichlich bebildert, mit neuesten For-
schungsresultaten zusätzlich zur ganz-
heitlichen Betrachtung der Exponate 
bei, darunter ein Autor helvetischer  


